
Kaſpar Neumann.
Unter den ſchleſiſchen Geiſtlichen war einer der bedeutendſten,

vielleicht der bedeutendſte, Kaſpar Neumann. So lautet das überein⸗
ſtimmende Urteil Grünhagens und Schimmelpfennigs. Es wird darum
berechtigt ſein, von Kuem das Intereſſe auf leſen Mann hinzulenken.

Zwar ſind bereits in eimer gründlichen und eißigen Arbeit das
Leben und die Verdienſte Kaſpar Neumanns mit beſonderer Hervor⸗
hebung ſeiner Beziehungen zu eibni von Guhrauer dargeſtellt
worden 1 ebenſo hat Schimmelpfennig 1881 dem Leſerkreiſe der in

ſch
eingegangenen Schleſiſchen Kirchenzeitung ein ild von Neumanns
Schaffen und Wirken gegeben; Grätzer hat die Beziehungen deſſelben zu
Edmun Halley und ſeine Verdienſte die Statiſtik der Sterblichkeit
gebührend gewürdigt.) Dennoch bleibt Ur eine Nachleſe noch mancherlei
Übrig I  50 Ulem iſt ſeine Predigtthätigteit und ſeine theologiſche
Stellung Iu den Unionsverſuchen der damaligen Zeit noch nicht genügend
heachtet worden. U die ältere Literatur hat Guhrauer hingewieſen.

1. Jugendjahre.
Wenige Tage vor dem Abſchluß des Weſtfäliſchen Friedens zu

Münſter wurde September 16  65 Kaſpar Neumann 3u Breslau
geboren. Wahrſcheinlich wohnte ſein Vater Martin Neumann On
damals auf dem Hühnermarkt, dem etzigen Hintermarkt, neben der
—  lpotheke, wo eu 12 Jahr ſpäter geſtorben iſt Wenigſtens iſt der nabe
den Tag nach ſeiner Geburt in der Maria⸗Magdalenenkirche getauft
worden. Den Namen Kaſpar erhielt Cur vom Großvater, einem eifrigen
Proteſtanten, der ſeines Glaubens willen Iim dreißigjährigen Kriege
Frankenſtein hatte verlaſſen N  en und nach Breslau übergeſiedelt war

Im Taufregiſter der genannten ir  E iſt der ater als Reichkramer
Provinzialblätter
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eingetragen, gehörte alſo dem Kaufmannsſtande an Erſt bei ſeinem
Tode, Auguſt 1660,*) wird Cu As Contributionseinnehmer
bezeichnet. Nach dieſen urkundlichen Daten iſt die bisherige Darſtellung
zu berichtigen. Die Vermutung ieg nahe, daß der Vater in der
ſchwierigen Zeit nach dem 30 jährigen Kriege Vermögensverluſte erlitten
hat und infolgedeſſen Iu ſtädtiſche ienſte trat Inter den Paten unſeres
Kaſpar iſt der Stadtſchreiber David Hoffmann genannt, der ihm dabei
behilflich ſein fonnte. e Mutter Anna Maria geb Vierling mit
dem Senior Vierling verwandt, der 596 eine Bibelerklärung heraus
gab und eſſen Sohn, deu kaiſerliche Notar Matthias Vierling, As
Wohlthäter des Gymnaſiums zu V Maria Magdalena gerühmt wird
Den erſten Unterricht erhielt der Knaͤbe im Hau Noch ehe Cu das
zwölfte Jahr vollendet hatte, ar der Vater Auf dem Sterbebette
mußte Er demſelben verſprechen, ein cologe zu werden. Dazu hatte
aber Kaſpar wenig Neigung. E ſcheint, als ob ein Apothekergehilfe
u dieſer Zeit mehr Einfluß auf ihn ausübte aAls die eigenen Eltern
Jedenfalls wurde zunäch das dem Vater gegebene Ve rechen von
den Vormündern nicht berückſichtigt, ſondern Kaſpar der

Der chon ähntebenachbarten Apotheke als Lehrling aufgenommen.
Gehilfe ein geheimer Alchymiſt und machte den Kuaben 5  I einem
Vertrauten. Oft 9 dieſer ihm bei ſeiner geheimnisvollen Kunſt, aus
eine! Miſchung anderer Metalle Hold zu gewinnen, und trug dann das
Kunſtprodukt 3u einem Kenner Natürlich. ergab die Probe 5 roßen
Leidweſen Kaſpars nicht das gewünſchte gu old Da erbot ſich ein
Jude, der den Verſuchen gehört hatte, nachzuweiſen, wie man das
künſtliche old zu Dukatengold erhöhen könne, doch wurde Cu nicht V
das Geheimnis eingeweiht Den anzen Prozeß Ieg übrigens der Gehilfe
den Lehrling auch nicht ſehen päter  V wußte Kaſpar Neumann ſich 0
viel 3 erinnern, daß das Queckſilber eine wichtige Rolle pielte. Ob
die Mutter von dieſem Geheimnis damals Ctwa erfahren hat, äßt ich
nicht feſtſtellen. Sicher aber ſchien den Angehörigen ein weiterer
Aufenthalt des geweckten Knaben m der Apotheke bedenklich zu ſein.
Mit großem Ernſt wurde CLr ein Jahr nach des Vaters ode an ſein
gegebenes Verſprechen erinnert und aun genötigt, die Apothekerkunſt
mit der Schulbank des Gymnaſiums zu Maria⸗Magdalena zu ver⸗

tauſchen.

* Der Rektor dieſer Schule war damals Johann Fechner,

Falſch Castens pridie Calendarum Maii.
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welcher als philoſophiſcher Profeſſor bezeichnet ird In den alten
Vrachen unterrichtete der Konrektor und ſpätere Amtsvorgänger Neumanns
Friedrich Viccius, In der eligion Michael Hermann, in der Mathematik
und Phyſik Chriſtophorus Scholz Als der Jüngling im er von

Jahren das Gymnaſium verließ, hätte er lie  en ſich dem Studium
der Arzneikunde zugewendet, wenn nicht durch ſein Verſprechen gebunden
geweſen wäre. Eine Hinneigung zur Naturwiſſenſchaft n  en wir auch noch
bei dem gereiften Manne, wie Grätzer mit echt hervorgehoben hat
Doch war er vom Vater für das Studium der Theologie beſtimmt und
ezog nun die Univerſität Jena, E damals eine beſondere Anziehungs⸗

ausübte. Am Oktober 1667 wurde er dem Prorektorate
dbon Joh Ernſt Gerhard immatrikuliert.) Im erſten re ſtudierte
e, wie üblich, Philoſophie und Philologie. Inter ſeinen Lehrern wird
auch der berühmte Mathematiker Erhard Weigel genannt, welcher auf
Leibnitz ind Pufendorf einen entſcheidenden Einflu ausgeübt hat Die
Zierde der theologiſchen Fakultät war Johann Muſäus, der zugleich
eine gründliche philoſophiſche Bildung beſaß und eine gemäßigtere ich⸗

vertrat als die kurſächſiſchen Theologen mn Wittenberg. Weigel
forderte, daß mn der Philoſophie und Theologie zu ebenſolchen
beſtreitbaren Lehrſätzen ommen nüſſe wie iun der Geometrie.? Daß
AUch Kaſpar Neumann uter ſeinem Einfluß ſtand, iſt bei ſeiner Vorliebe
für  1 die Natur wiſſenſchaft verſtändlich und geht U ſeinen Erſtlings⸗—
Arbeiten deutlich hervor Als 20 jähriger Student ſchon verteidigte Er
inter NM. Vehrs öffentlich einen Aufſatz über das Thema de dispensationeirea legem naturalem. kit Begeiſterung ſtudierte CY die Schriften
des Philoſophen Des Cartes Für ihn trat EY m ener lateiniſchen
Abhandlung ein, betitelt iudieium discursu Physico ExXplicatum,
welche er den Ratsherrn und Senatoren Breslaus, ſeinen Wohlthätern,
widmete.“ Nachdem Kaſpar Neumann Auguſt 1670 Magiſter
geworden war, habilitierte eur ich als Privatdocent in der hiloſophiſchen
Fakultät und hielt über Rhetorik und Politik Vorleſungen. Auch wurde
er Mitglied der von der Univerſität und ihren Satzungen unabhängigenSocietät der Wiſſenſchaften, N welcher beſonder neu erſchienene Bücher

Lebenslauf von Chr Herrmann als Anhang zur Leichenpredigt II
Sarge Kaſp Neumanns.

Vergl. Spieß ar Weigel, der Lehrer von Leibnitz und Pufendorf Leipzig 1881
rhalten auf der Breslauer Stadtbibliothek. *
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beſprochen wurden. Frühzeitig wurde ſein Talent als Redner erkannt.
Darum ehrte man ihn gern in den vornehmen Kreiſen des
und der Univerſität zu ſogenannten öffentlichen Leichenabdankungen, welche
Guhrauer älſchlich als Leichenpredigten anſieht. ieſe A

nkͤungen
oder Parentationen nicht das geiſtliche Amt gebunden, ſondern
konnten auch von politiſchen Rednern gehalten werden, wie Neumann V

ſeinen orleſungen ſich Usdrückt Dafür ſei allein die Sitte maßgebend.
In Breslau ſeien ſie bis vor wenigen Jahren E von zwei Perſonen
verri worden, von denen eme der anderen an  br Nur ſo ver

tehen wir E daß in dieſen Abdankungen 0 wenig 1  1  E und I
liche Gedanken zum Ausdruck kommen. M redneriſche Ergüſſe, m
welchen zuletzt der Trauerverſammlung Ar  1 das Grabgeleit gedankt wird.
Daneben dienen ſie der Unterhaltung und ſtellen den Verſtorbenen und
ſeine Familie in ein möglichſt günſtiges Licht Dem jungen Philoſophen
bot ſich dadurch eine Gelegenheit, mn populären orträgen ſein Wiſſen

Vorliebe bekämpfte unſer Magiſter darin den Aberzu zeigen
glauben ſeiner Zeit. So ſagt Er in ſeiner erſten ankung mit dem

Thema 2  es machet ſich unſichtbar“: „Unter dem albernen e ſind
etliche In dem Wahn, als ob die Sonntagskinder mehr als andere ehen
könnten aber ieſe einfältigen Tagewähler mögen, vie ſie wollen, alle
ihre Scharfſichtigen herbeibringen, und enn ſie noch alle Geſpenſter
ſehen könnten, etwa wie der Engländer Ketell, der einen jedweden
˙ eigentlich ah, als enn Er einen Leib hätte, oder wie der etkannte
Arzt Helmont, welcher ſeine eigenen drei Seelen geſehen hat, 0 wird
doch keiner von ihnen in Abrede ſtellen mögen, daß nicht auch vor ſeinen
Augen die erte dieſer Welt ſich unſichtbar machen ſollten“. In eimer
an der Univerſität gehaltenen Abdankung mit dem Thema: Es ehe
alles in der Einbildung““ tritt Cr gleichfalls für Des ein und
bekämpft die herrſchende Weisheit des Ariſtoteles. Bei der Beerdigung
Werner ollfincks, eines Profeſſors der Arzneikunde, 11 1673

Cr ſich auf einen Ausſpruch Bacos von Verulam. Die Reden
müſſen natürlich nach dem Geſchmack der damaligen Zeit beurteilt werden,
10 wunderlich uns dergleichen langatmige Ausführungen, nehen welchen
die Leichenpredigt des Paſtors in der Kirche doch auch noch ihr E
behauptete, vorkommen mögen. ei wurden Neumanns Reden

Ea, 0  —0 daß er ſich 1678 dazu entſchloß, eine olche Sammlung

Leichenabdankungen 167 YN  u. VI



zu veröffentlichen Das Jahr darauf erſchienen auch ſeine Vorleſungen,
welchen er als Lehrer der etort theoreti Anleitung dazu gie

Der te lautet „Kurtze nleitung 3 den gewöhnlichen Leich
Abdankungen, aus vor etlichen Jahren m gehaltenen
OCollegio Privato gezogen und nun zum ruck befördert“ Beachtens⸗
wert iſt daß Kaſpar Neumann darin den Gebrauch von Fremdwörtern
ekämpft und vor Eitaten aus fremden Sprachen Gegenwart von

Frauen ar Vermieden hat reilich dieſen Fehler auch nicht
Sogar ſeine Predigten führen teilweiſe Ballaſt von hebräiſchen
ind griechiſchen Wörtern mit ſich

Im herzoglichen en
Eine beſondere Auszeichnung wurde dem Jungen Magiſter zuteil,

(Us 1673 ſich Herzog rn der Fromme eines Reiſepredigers für
ſeinen fünften Sohn die theologiſche Fakultät zu Jena wendete.
Einſtimmig wurde Kaſpar Neumann dem Fürſten vorgeſchlagen und von

dieſem auch angenommen Nachdem er November ſeine Prüfung
beſtanden hatte und ordiniert worden war, begleitete den Prinzen

hriſtian auf einer Reiſe urch Süd⸗Deutſchland und die Schweiz Er
elbſt machte noch emnen Abſtecher nach on, Grénoble, Savoyen und
atlan während der rinz Genf 4e. eber den Aufentha m

Tübingen hat Guhrauer auf Grund enes ſpäteren Briefes Neumanns

Bengel ausführlich berichtet. Nachzutragen iſt noch eine Erinnerung an

Mitdie Zuſammenkunft mit den reformierten Profeſſoren enf
Tronchin, dem Schüler Amyrauts, disputierte der Jenenſer eologe
alvins eigener Stube über die Prädeſtinationslehre. eber den
Univerſalismus diefeS Profeſſors pottet er ſpäter, EeS ſei gerade 0, als
ob emand erſt einen mweg urch eine utheri Kirche mache, ehe

die reformierte gehe und dort bleibe Der eg ſei wecklos Mit
V Turretini wurde ber die Abendmahlslehre verhandelt Erſterer gratulierte
den lutheriſchen Theologen, daß ſie ott geſchickt mache, enn ſo Ge
heimnis zu glauben, en wollte auch alle Menſchen, E mit olchem
Glauben ſeine Gemeinde kommen würden, Abei herzlich gern aſſen,
10 ihnen ſelbſt das heilige Abendmahl auf dieſen ihren auben herzlich

* Breslauer Stadtarch MsS unoldi Comm ereium literarium
E6n Olano fol 79 Das anonyme Gutachten iſt von Neumann, wie weiter
mnten nachgewieſen werden ſoll iſt ein anderer au Theologe

eſe Zeit nach Genf gekommen
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gern reichen. Nur bat er, man doch auch ſie, die Reformierten,
wenigſtens als chwache Chriſten mit Geduld tragen, bis ihnen Gott Gnade
geben würde, ſoviel glauben, als die Lutheraner glauben könnten Die
Reiſe dauerte Jahr und onate und wurde zuletzt der m
wiſchen erfolgten chweren Erkrankung des Vaters von dem Prinzen
abgekürzt. Anfang Juli 1675 er  1e In der mim Nach der
eiſetzung reiſte Kaſpar Neumann zum Beſuch ſeiner Verwandten und
Freunde nach ſeiner Vaterſtadt Breslau, hielt ſich aber hier nur kurze
Zeit auf ur den fortwährenden Wechſe des Aufenthalts geſchah E
daß ihn eine Berufung in ein Predigtamt nach amburg nicht erreichte.
Um den egabten Redner für ſein Land zu erhalten, gab ihm der euce

Herzog eine vorläufige Beſoldung mit der Anwartſchaft auf eine baldige
angemeſſene Anſtellung. Wie vor ſeiner eiſe, war enr auch jetzt n vor⸗
nehmen Kreiſen zu Leichenabdankungen begehrt und gab die ſchon er

wähnten Vorleſungen arüber heraus Am Uli 1676½ wurde er
Trillers Nachfolger als Hofprediger m Altenburg. Jahre ſpäter

1E Hochzeit mit Johanne Suſanne Adelheid Raabe, der älteſten
Tochter des herzoglichen Leibarztes 3u Altenburg. So chien Ees, als ob
Kaſpar Neumann für immer der ſchleſiſchen Heimat entfremdet werden
würde Da aber vom Breslauer Rat eimn Stipendium erhalten hatte,
durch welches ihm das Studium ermöglicht worden war, 14 CTY P8 Ur  1
ſeine Pflicht, eimer erufung nach ſeiner Vaterſtadt am Ende des Jahres
1678 olge eiſten Dazu kam die I  1 auf die verwitwete
Mutter, we den Sohn ange entbehr hatte.?) Der Herzog
und die Gemeinde bedauerten natürlich den erlu des begabten Mannes,
ebenſo wurde den Angehörigen der ungen Frau der 1e rech chwer

werli richtig iſt e Guhrauer die aus dem Jahre 1677
ſtammende Leichenrede bei der Beerdigung der Hofrätin Pflug das ein⸗
zige Denkmal der Thätigkeit als Hofprediger nennt. Vielmehr iſt ahr
ſcheinlich dort ſchon ein berühmt gewordnes kurzes Gebetbuch mit dem
te „Kern aller Gebethe“ entſtanden Er ſe hat freilich erſt
Iin Breslau die erſte Ausgabe erſcheinen laſſen, doch erwähnt Er Im
Vorwort, daß ſeines iſſen ſchon oder Auflagen imn kurzer Zeit
von andern veröffentlicht worden ſeien. Zu habe man das Büchlein

)j So Herrmann m Lebenslauf Neumanns; andere 1678
Vergl Kaſtens Biographie als Vorrede zu Kaſp Neumanns Trutina

Religionum: tilium  3 stipendii alumnum in patriam redeuntem multisVotis lachrymis comitabantur.
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unter den Namen eme hochberühmten längſt verſtorbenen Theologen
ausgehen laſſen, dann inter ſeinem Namen ber utmme C1
IW Hofprediger In Altenburg genannt. Dazu ſeien die in dem
erſten ruck erſchienenen iun keinem anderen verbeſſert worden
Man habe Lieder und Gebete hinzugeſetzt, und das alles, ohne ihn u
fragen ieſe mſtände veranlaßten Kaſpar Neumann zur eigenen
Herausgabe des Verlegt iſt eS aber auch jetzt nicht m Breslau,
ondern n Jena bei Joh at Bauhofer Das weiſt ſchon zur Ge
nüge auf die Entſtehung in der Altenburger Hofpredigerzeit hin Früher
werden ſchon eshalb die Gebete nicht entſtanden ſein, eil ſie einen
Kirchenton en, der ein kirchliches Amt vorausſetzt Im Sinne des
Verſaſſers lag zunächſt nicht die Veröffentlichung. Er ſagt Im Vorwort:
„Ein rechtſchaffener Beter ſoll onſt die Thür hinter ſich zuſchließen und ſein

im Verborgenen 3u ott ablegen; allein ginter mir en andere die
Ur ſoweit aufgeſch

en, daß gegenwärtiges ebe nicht hat im Verborgenen
leihen zunen Das des Tobias brachte der Eugel Raphael
Gott; was aber für ein nge das meine die Menſchen
weiß ich nicht Zum wenigſten el die 1e mich glauben, daß m
keiner anderen als en Abſicht geſchehen.“

Mit dieſem ebe iſt Kaſpar Neumann dem vorhandenen Be
dürfnis entgegen gekommen. Sein Vorzug iſt die Kürze. Er ſelbſt ſagt,
das kleine Buch Uche n wenigen Worten auszuſprechen, was andere weit
äufig zu machen ſich bemühten. Sein Biograph, Peter Tacken, onnte
das Büchlein als ein „weltbekanntes“ bezeichnen und bezeugt, daß E in
den verſchiedenſten ormaten, Auflagen und Ueberſetzungen erſchienen iſt
Bis zum ode des Verfaſſers wurden Auflagen gezählt viermal wurde
eS in franzöſiſcher Sprache gedruckt, aber auch m die italieniſche, hol⸗
ländiſche, engliſche, polni  e, däniſche, ſchwediſche und lateiniſche Sprache
wurde S übertragen. In Sů

eutſchland ſoll das Neumannſche ebet⸗
buch ohne Angabe des Verfaſſers auch für  40 Katholiken nachgedruckt und
verbreitet worden ſein ein Qauer Orientaliſt, Springer, ſoll
eme Ausgabe i morgenländiſcher rache gekannt aben Benjamin
Schmolck hat nach dem Kern aller Gebete ſeine Lieder „heilige Flammen
der immlich geſinnten Seele“ gedichtet. Auch in dieſer Geſtalt en
die Gebete vielfache Verbreitung gefunden. No im Le wurde
iun Breslau Neumanns Kern aller Gebete dem Gebetbüchlein für die 9e
ſtifteten Predigten als Anhang beigegeben. Später hat der Verfaſſer
Gebete für beſondere Bedürfniſſe hinzugefügt, Morgen⸗ und Abendgebete,
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ei und Abendmahlsgebete, Gebete für Hranke und Sterbende. In
dieſer erweiterten Form iſt Neumanns Gebetbuch durch die Be
mühung des Superintendenten Köhler zu Städtfeld noch einmal gedru
und vom chriſtlichen Verein im nördlichen Deutſchland herausgegeben und
verbreitet worden. 16e Sprache erinnert 6 Pſalmen Uund die alten
Litaneien. Wiederholt hat Zezſchwitz auf Neumanns etbuch als
Muſter kirchlicher Gebete ingewieſen Es ermögliche der Gemeinde beſſer
mitzubeten, als der Geiſtliche nach pietiſtiſcher Forderung aus
dem Herzen bete, oder Kirchengebete mit langatmigen Perioden

Mit Anlehnung an Im 2, teilt Neumann diegebrau werden.
Gebete in e, ebet, rbt  e und Dankſagung ein und erklärt mit
ohanne Damascenus: „Das Beten iſt eine rhebung des Gemütes 5
Gott, da wir entweder das Böſe wegbeten oder das Gute uns und

anderen bitten oder ott loben und preiſen. Das Böſe niemandem,
das Ute miu und dir, die Ehre Gott!“

3 Akonu und or an der Maria⸗Magdalenenkirche
8 Breslau.

Zunächſt wurde Kaſpar Neumann als atonu die r u
St Maria Magdalena berufen dritten Monat nach ſeiner Ankunf
wurde ihm von ſeiner Gattin ſein erſtes Töchterchen, Suſannne, geſchenkt.
Doch hald Trübſal in ſein Haus ein. Das erſtgeborene öhnlein
ar frühzeitig und bald darauf uim Februar folgte dem in die
Mutter ſelbſt Im Mai verheiratete ſich Neumann zum zweiten

Ausmal mit Chriſtiane reiff, einer Kaufmannstochter aus Breslau.
dieſer zweiten Ehe ſind zwei Söhne und echs Töchter hervorgegangen.
1689 wurde der inzwiſchen gefeierte Prediger um erſten Paſtor dey
Maria⸗Magdalenenkirche berufen. Dadurch wurde Cu zugleich eiſitzer
des ſtädtiſchen Konſiſtoriums. In dieſer Zeit beginnt ſein Briefwechſel

Neumannmit Leibnitz und mit dem Bibliothekar Juſtell V London
teilte dieſen eiden Gelehrten ſeine Beobachtungen er die Sterblichkeits  2  2
ziffern der Bevölkerung reslau mit Sein Grundgedanke war C
die Abſicht, das Experiment und die mathematiſche 0De aus dem
Reiche der Natur in das eich der Gnade zu übertragen, oder wie CY

ſelbſt ſagt, „daß ne Anmerkungen göttlicher Providenz über  33 unſer
und Tod, Erhaltung und Vermehrung der Welt können emacht

werden, auch mancherlei Aberglauben deſto er aus der ahrung
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widerlegt werden.““ Ein ige rgebnis ſeiner Zuſammenſtellungen
ihm der Nachweis, daß die Behauptung der Aſtrologen, die damals

noch allgemeine eltung hatte, von der Gefährlichkeit der ſogenannten
klimakteriſchen oder Stufenjahre ein thörichtes Vorurteil ſei In London
war man gleichfalls am beſchäftigt, den Geſetzen 3  ber die Sterblichkeit
der Be  erung nachzuforſchen, konnte aber bei der ſtetig wechſelnden
großſtädtiſchen Be  erung 3u keinem rechten rgebnis kommen aher
wurden Neumanns Berechnungen mit Freuden begrüßt und von 0  E
dem 0  achfolger Juſtells, zu den berühmt gewordenen Halley'ſchen Tabellen
verarbeitet, welche der Wahrſcheinlichkeitsrechnung der Lebensverſicherung zu
grunde liegen. Unterſtützt wurde Unſer Paſtor bei dieſer lrbeit Urch ſeinen
Freund, den Arzt Dr Gottfriedu in Breslau In der Würdigung der
Verdienſte des ſchleſiſchen Landsmannes en neuerdings Grätzer und
Ferdinand ohn? faſt den rechtgläubigen Theologen m emnen modernen Natur
forſcher verwandelt ind geglaubt, ihm damit eine große Ehre zu erweiſen. Mit

gutem Grunde 90 aber Rehniſch, der ecenſen des Grätzerſchen
Buches in den Göttingiſchen gelehrten Anzeigen, die Haltloſigkeit dieſes
Verſuches nachgewieſen.“) Bei allem naturwiſſenſchaftlichen Intereſſe war

j  r Neumann doch der religiöſe Geſichtspunkt der maßgebende, die wahren
Geſetze für das Walten Gottes zu erkennen und als proteſtantiſcher
Pfarrer den Aberglauben 3u bekämpfen. aher iſt verſtändlich, daß
Neumann ſelbſt den Gegenſtand nicht weiter verfolgte, ondern den be
rufenen Fachmännern die Verwerthung ſeiner Beobachtungen berließ
So hatte er auch Ein Intereſſe der Declination der Magnetnadel und
anderen naturwiſſenſchaftlichen Fragen, ebenſo der Botanik, beſonders
aber freute ſich u  1  ber die Uuffindung bibliſcher anzen, der
Senfkornſtaude. Daneben intereſſierten ihn die Überſetzungen des Korans,
und 3 berichtete mit einer gewiſſen Genugthuung den Londoner Ge
lehrten, daß auch Eeimn Breslauer Geiſtlicher, Akoluth, ſich U dieſen
Arbeiten beteilige.) Wie ehr jedoch Kaſpar Neumann in erſter Linie
ein bibelgläubiger und bekenntnistreuer Theologe war, das zeig der
Briefwe mit dem hannöverſchen Abt Dr Gerhard blanu im
Kloſter Loceum, der auch in die Zeit ſeiner Thätigkeit der Maria—

17 Die Quellenangabe bei Gührauer.
2) 2*
ngi gelehrte Anzeigen 44, 49, 1377

1537 — Lie an Juſtell Dez. 1692 bei Grätzer S. 38.
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Magdalenenkirche fällt Dieſer Brieſwechſel iſt bisher nicht beachtet
worden, weil erſelbe durch Joh Sigismund von Haunold, ſeinen Gönner
und Freund, vermittelt wurde und Neumann ſe faſt durchweg als
nonymu ſchreibt.“)

Bekanntlich war der Abt ein großer ünzenſammler und ver
wendete aſt alle ſeine auf eſe Liebhaberei, die Frucht ſeines
Cölibats, wie er ſie mit Stolz bezeichnete. Haunold, welcher eim gleiches
Intereſſe an den Münzen hatte, enkte ihm 16  — ein eltenes Fund
tück aus der Zeit Heinrichs des Löwen So war das beiderſeitige In
ereſſe zunächſt auf die ünzen gerichtet. ald jedo trat die religiöſe
Frage in den Vordergrund.

eben Neumann der Dr Martin anke Haunolds Ver
rauter anke lieferte ihm die fe  in ſtiliſierten Epigramme, Cr

dem Abt auf deſſen obetiſche Schmeicheleien zuſchickte. abei zeigen chon
die lateiniſchen erſe bei Pufendorfs Tode, wie geringſchätzig man m
Breslau Üüber den Synkretismus Urte Am Mai 1693 ieß Mo
lanus ur Vermittelung der die Meſſe beſuchenden Breslauer
Qufleute auno ſein Bildnis in Wachsabdruck überreichen und teilte
zugleich mit, daß einen gleichen Abdruck Boſſuet nach Paris ge⸗

habe, mit dem „negoci Trenici V  er im Briefwechſel
Neumann und Akoluth ſollten nicht ſkandaliſieren, daß der Schnitt

ſeine Habits der eines katholiſchen Ciſterzienſerabts ſei Haunold an
natürlich für das Bildnis und erwiderte dem Abt, daß von Boſſuets
wie von Spinolas Vorſchlägen Kenntnis habe, doch ſeien die egen⸗
ſchriften von Scultetus in Hamburg und Alberti uin Leipzig zu berück⸗
ſichtigen Er ſelber olle auf die angeregten ſchwierigen Fragen nicht
eingehen, ondern überlaſſe dies ſeinem Gewa  rsmann, einem VIr doc-
ISsimus Et. curiosissimus; welcher ſtatt ſeiner antworten werde
Haunold ſelbſt wird nun in dem Briefwechſel mehr die Mittelsperſon,
während die eigentlich Streitenden der gelehrte nonymus?) und blanu
in Der Anonymus iſt aber niemand an als Kaſpar Neumann.
Wie wir oben eſehen aben, hat blanu ſelbſt in ihm ſeinen Gegner
* der jüngere Akoluth wird erſt in zweiter Linie genannt.
Außerdem wird in einem Hankes Haunold Neumanns treffen⸗
des Urteil in den vorliegenden Streitfragen gerühmt und der unſ

1 Rhed MS der Stadthbibl zu Breslau
MNS tol 25.



ausgeſprochen, daß der Abt von Loecum richtig begreifen und
beobachten möchte. 5 mM kurzes uta  en über dieſe rage trägt Neu⸗

Unterſchrift.?) Der Verfaſſer des men Gutachtens bezieht
ſich auf perſönliche Unterredungen mit den Genfer Profeſſoren Tronchin
und Turretini, auf welche ſpäter Neumann ſelbſt zu prechen kommt)
und welche die oben erwähnte Reiſe mit dem Prinzen Chriſtian zur Vor
Ausſetzung aben Endlich wird erwähnt, daß Haunold an Molanus
Verſe und Predigten Neumanns in ſeine Briefe den Abt einlegte.
Molanus machte ſich anheiſchig, Streitfragen zwiſchen Katholiken und
Proteſtanten ˙ friedlich 3u en, daß kein vernünftiger und unpaſſionierter
Evangeliſcher etwas dagegen agen Man könnte ſich mit der
tholiſchen 1 vertragen, wofern ieſelbe das Abendmahl beider  2
lei Geſtalt, die Prieſterehe, die Rechtsgültigkeit der Ordination der evan
geliſchen Geiſtlichen dgl bewillige. Boſſuet habe 10 mit ſeiner
geliſchen Auslegung des Tridentinums beim Innocenz ind den
franzöſiſchen Biſchöfen Zuſtimmung gefunden. Es müßten 10 doch die
evangeliſchen Bekenntnisſchriften ſe erſt Iim rechtgläubigen Sinne
gelegt werden, o die Abſolution als drittes Sakrament oder die
Vermengung von conversio, justificatio und renovatio in der Apo⸗
ogie Flacius mit ſeiner Behauptung, die unde gehöre zur Ubſtanz
des Menſchen, habe nicht ſchlimmer eredet als „das evangeliſche Brevier“,
aus welchem täglich geſungen werde „Durch am Fall iſt ganz ver⸗
C menſchlich Natur und Weſen.“ Solchen Dingen gegenüber ne
nan ulr durch Auslegung helfen Was aber den Evangeliſchen Recht
ſei, dürfe man den Apiſten nicht tadeln Alberti werfe Boſſuet mit
Unrecht vor, daß Er für ſein Buch erſt nach vielen Jahren bei Papſt
Innoeenz XI Anerkennung gefunden habe Der vorſichtig
zu W  erke gehen egen die Auswüchſe des Mariendienſtes ſchreite man
m der katholiſchen Ir ſelbſt ein In den ſpaniſchen Niederlanden
ſe ein Celle erſchienenes Buch biſchöfli approbiert worden mit dem
Ite Adhortatio Mariae Virginis d indiscretos 8u08 Cultores
„Summa“, ˙ ſchließt olanus ſeinen Friedensbrief den Ratspräſes
von Breslau, „wer Frieden in der Kirche en will, der muß wenig
Alle Und vie Geduld haben, die kennen, 3 eben wiſſen und

alles Urch ein Vergrößerungsglas anſehen.“ Mit Theologen will

) Ms fol
2) Fol

Fol. 313
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icht V thun haben, ondern nur mit dem Ritter ſelbſt. „NOSs
811 iIrritabile vatum“ fügt er inzu Mit Spinola,

pinem Freunde, habe auf Befehl ſeines Landesherrn viel wegen Ver
migung der Katholiken und Proteſtanten verhandelt. Es wäre wohl
Zeit auf einen ehrlichen und dem Gewiſſen in keinem Stůü entgegen
laufenden Frieden enken

Dieſer rie ma glücklicherweiſe auf Haunold nicht den mn
druck, den der Abt hatte. In ſeiner Antwort vom Mai
1694 weiſt der riſtliche Stadthauptmann vielmehr den frivolen Theo
logen, der ſelbſt ber den Tod leichtfertig gewitze hatte, gebührend in
ſeine Schranken Seinen theologiſchen Breslauer Freund läßt ſich
durch den Abt nicht herunterſetzen, ondern hat ihm die Meinung des
Molanus vorgelegt, damit ein ausführliches Gutachten ausarbeite
das Er als Antwort beilegt. Der Anonymus, wie wir geſehen haben,
Kaſpar Neumann, gie darin zu, daß man ni eſſere hun nune,
als auf und Wege zu ſinnen, wie die zerfallene II Gottes u
Europa wieder vereinigt werden könnte Wenn alle Menſchen im der
römiſchen IV 0 geſinnt wären, wie Boſſuet ſich das Anſehen gebe,
0 wäre ein erglei leichter als früher Auch die Methode der Auslegung
könne zwiſchen den Proteſtanten und hunderttauſend einfältigen Apiſten
zuma In Spanien und Italien, ehr nützlich ſein. Die letzteren hätten
von den Proteſtanten überhaupt keine rechte Vorſtellung und ich, wer
weiß was, einbilden en Auch bei etlichen Lehrſtücken der mi  en
Kirche et eine rechte Auslegung möglich, ſo B., wie das Concilium
Pridentinum von den erken rede. Doch irre ſich der Abt
enn er meine, auch beim Artikel vom Meßopfer mit bloßer Auslegung
etwas zu erreichen. Selbſt rechte vernünftige Evangeliſche nicht
mehr dagegen zu agen aben würden, dann würden die rechten Papiſtendeſto mehr widerſprechen. Auf die Beſtätigung ſolcher Auslegung werde
Er vergeblich arten Wohl müſſe auch in den evangeliſchen Bekennt⸗
niſſen manches richtig gedeutet werden. Doch könne man nicht 10 mit
neim Uund nein mit 10 auslegen. Wenn jemand auf römi  er Seite ſage
„Maria, gebrauche m Mutterrecht und befiehl deinem ohne 1 ſei Im
Sinne der x daſſelbe wie „Maria, bitte für uns!“, ſo habe das
Vertrauen, der Abt werde Methode der Auslegung zurückweiſen.In ſo

em Sinne ſei aber jemand (vielleicht ſpricht Neumann aus

Ms fol 31—389



eigene: Erfahrung, vor einiger Zeit angegangen worden, da man die
inſte des Jeſuiten Dez und des Herrn Biſchofs zu Maux nachzuahmen
veymeint Da Wort Sakrament ſei nicht ibliſch und EIn dehnbarer
Begriff. Darum will der Breslauer Paſtor der ömiſche Kirche
mal Sakramente IAnzunehmen geſtatten, nur die Sache ſelbſt 144

ſedem ogenannten Sakrament unberührt bleibe, wie E dem Worte

0

Gottes gemã ſei, und man Im übrigen bekennen wolle, daß alle hinzu⸗
tommenden Sakramente der Taufe und dem Abendmahl nicht bver
gleichen ſeien. olle Molanus den Proteſtanten das e „Durch Adams
Fall iſt verderbt menſchlich Natur und Weſen“ als chlimmen
Flacianismus vorhalten, V ſcheine CTY nicht wiſſen, daß Lazarus
Spengler einen altkirchlichen lateiniſchen Hymnus überſetzt gabe, de
nit Utem Grunde in der Concordienformel Flacius verwendet
werde. Denn nach dieſem Liede gehöre die eben nicht zur
Subſtanz des Menſchen, ſondern ſei durch am Fall entſtanden. Die
Proteſtanten bedürften nicht, daß ihnen durch Auslegung geholfen werde
doch bleibe dieſer Weg offen. d⁰ habe Boſſuet das wichtigſte ver
geſſen, nämlich den Artike *  ber da  V  8 Anſehen und 1e Unfehlbarkeit des
Papſtes. „Solange dieſer bleibt, wie ihn der Papſt haben will“, ſetzt
Neumann auseinander, „ſolange alle Expoſitionen des Herrn Boſſuet,

Dennauch Alle Cessiones des Papſtes ſelber umſonſt und vergebens.
nach der Vollmacht, nach welcher der Papſt von Rechts wegen Üüber das
Recht verfügen kann, önnte er, enn wollte, uns leicht Kom
munion unter beiderlei Geſtalt, unſern Prieſtern ihre Weiber, auch die
Ordination der Paſtoren u. dgl bewilligen. er auf dieſem Wege
würde ſich bedanken.“ 1e Macht des Papſtes habe Frankreich
elb 3u fühlen bekommen. Wie viel Millionen Seelen ſeien geraume
Zeit ne Seelenhirten gelaſſen worden, bis die Kandidaten der Bistümer
3  V das TEVOGSO gelernt hätten! Wer nne denn verſichern, daß  5
Innocenz XI Nachfolger auch 0  Ae Auslegungen anerkennen werde.
re hätten das Conceilium Tridentinum gegenteilig ausgelegt und
gleichfalls beim und den Kardinälen Zuſtimmung gefunden. Vor
allem ſei die Praxis der K der uslegung ue entgegengeſetzt.
Darum hätten die Hugenotten dem Biſchof von Maux bald anfangs
geantwortet, es ſei mit ſeinen guten Erklärungen des Tridentiner Coneils,
glei als wenn m einer adt auf allen Gaſſen die Peſt wäre,
raubte und mordete arin, wer nulr wollte, und die Obrigkeit ließe auch
alles geſch und die Leute ganz lieb, die ſo machten; wollte
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aber ſprechen, man önnte doch gleichwohl ohne alles Bedenken mn dieſe
ziehen, darinnen wohnen und Bürger daſelbſt werden; denn?: 5

eſchehe das nur in den Privathäuſern, m den Statuten könne er weiſen,
daß darin m zu nden, daß 8 ſo darin zugehen ſolle Darum
0 man Iin der Praxis erſt alles abthun, was Boſſuets Auslegungen
uwider ſei, dann olle ein freies Konzil, dem ſich der Papſt elbſt
unterwerfen müßte, das Tridentinum gem Boſſuets Auslegung e
klären Offenbar ſei die Billigung dieſer uslegung durch den Papſt
gar nicht aufrichtig gemeint. Zwar werde man einwenden: „Die Liebe
denket kein Arges!“, doch ſei auch die Schlangenklugheit efohlen. Abet
gelte die Ordnung des Jakobus „D  1 Weisheit von oben her iſt aufs
er keuſch, danach riedſam und gelinde. Hinſichtlich des
Adhortatio Mariae Virginis 0 eultores 808 indiseretos weiſt
Neumann dem bte nach, daß Monita ſchon Jahre er
Gent gedruckt worden ſeien, aber Urchau keine Anerkennung m der
römiſchen IV efunden hätten. In Frankreich habe man das Uch
ür das achwerk eines Janſeniſten gehalten.

Mehr Bertrauen als Boſſuet bringt Neumann dem Biſchof von
Wiener⸗Neuſtadt entgegen. Dieſer habe agegen Verwahrung eingelegt,
daß man die Evangeliſchen für Ketzer rkläre; C habe ogar gefordert,
daß ein allgemeines Konzil gehalten werden ſollte, guf welchem römiſche
und evangeliſche Theologen Iun gleicher Zahl ve  rete ſein ſollten und
daß der ſich dieſem Konzil unterwerfe. Damit könnten 0 die
Evangeliſchen zufrieden ſein, doch ſei an eine Ausführung des Planes
nicht denken, v ange einen Jeſuitenorden gebe Die Rußerungen
oſſuets und Rockas ſeien wertvolle Privatmeinungen wie die Wahrheits⸗
zeugen vor der Reformation oder die evangeliſche Geſinnung mancher
Biſchöfe auf dem Tridentiner Konzil. die römiſche Kirche wirklich
nachgeben, ſo ſie daraufhin ihre Satzungen ändern und vor aller

liquidieren
Wir ſehen, Nüchternheit des Ttei hat der Breslauer Paſtor

den hannöverſchen Abt ebenſo übertroffen, wie an einer eſer gehenden
chriſtlichen Frömmigkeit. Allerdings hatte 10 auch Neumann m den Be
drückungen der eſt Proteſtanten Proben von der wahren
Geſinnung der katholiſchen Kirche vor ugen Ein Mann von der
ſinnung des Molanus wäre ohne Zweifel den Jeſuiten in Breslau ſehr
willkommen geweſen. Auch von emer Vereinigung mit den Reformierten
will das Gutachten nichts wiſſen „Dieſe ſchwachen Brüder leugnen in
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einem großen und wichtigen Geheimnis das, was die Schrift nit aus
drücklichen Worten ſagt, bloß darum, weil ſie S nich können begreifen
und keine andere als eine natürliche, fleiſchliche Art gegenwärtig ſein
wiſſen. Dann würden bald Soeinianer U. alle Geheimniſſe aus
Schwachheit umkehren“. Die große Menge der reformierten riſten ver
ſtünde wohl von der Gnadenwahl ni Wenn man ihnen die Abendmahls⸗
ehre erkläre, ſo ſeien ſie damit einverſtanden. Durch eine allgemeine Formel
den Frieden herzuſtellen, ei die Schlangen mit Stillſchweigen zudecken

Auf dieſe Zurückweiſung ſeiner Vorſchläge antwortete Molanus
zunächſt gekränk wieder in einem längeren Schri Observata
quasi Per Saturam Inl 118 quae ruditissimo moderato cuidam
Anonymo ad Epistolam IEanI Illustrissimo Presidi Dno.
Haunoldo scriptam respondere visum fuit. In ſeinen Briefwechſe mit
Haunold habe ſich ein dritter nicht einzumiſchen. Die Vereinigung nit den
Katholiken 90 Er Ar  3 ein eichter 3u löſende Problem als die Nit den
Reformierten, weil letztere die Univerſalität des göttlichen Heilswillens
leugneten. Es würde Uweit führen, auf alle Schriftſtücke der eiden
Gegner einzugehen. Uu lenkte Molanus ein und ſprach ſein

8.

Bedauern U.  1  ber die Verfolgung der vangeliſchen I Frankreich
aus welche kein einziger Biſchof oder Prieſter aufgetreten
ware  3 Von Neumann wurde zur beſſeren Beleuchtung der Marien⸗
verehrung noch darauf hingewieſen daß 1694 HI Breslau ein
Gebet gedruckt worden ſei, H elchem dem Blute Chriſti als Opfer
Marias Milch, ihre Seufzer, Zäh  N und Schmerzen gleichgeſtellt worden
wären Dieſes ſollte Ehren des Allerheiligſten Leichnams
Chriſti im Schooß ſeiner jungfräulichen Mutter Maria vor dem wunder⸗
ſamen Veſperbild auf der Sandinſel mit Andacht ebetet werden.

In dieſen Verhandlungen tritt uns Neumann als ein re  Ich
unterrichteter Theologe entgegen, der zwar über den Begriff des Sakraments
oder die mandueatio oralis nich ſtreitet, weil ieſe Usſagen nicht
ibliſch ſeien, der aber unbedingt auf dem Bekenntnis ſeiner Kirche
Das hinderte ihn aber nicht, auch mi ſeinen Predigten den Aberglauben
zu bekämpfen, wenn er ſo vorfand

Zu den berühmteſten ſeiner Predigten gehör die Kometenpredigt
aus dem re 168 Bei dem Erſcheinen des großen Kometen herrſchte
eine abergläubiſche Furcht, als 00 ein großes Unglück bevorſtehe, der— — ———“— — —— —— — —— —7—-——-——9 ——*———— Tod eines Monarchen, Peſt, Teuerung oder Krieg Aus Moſ 9, 12—17
wies nun Neumann nach, daß Ott allerdings en Himmel gebe,—.—  **—— —
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daß CY dann aber auch ſelbſt die eutung hinzufüge. Wie eichen
NM  tan dürfeGottes mahne auch der Komet die Gottloſen zur Ugze

auch die menſchliche Meinung über le Entſtehung der Kometen beachten,
dagegen habe der aſtrologi orwi ſich nicht b  äh elarer als
der Ium ſei Gottes Wort „Sehet doch, ruft eur aus, enn ihr heute
oder ins künftige nach Kometen werdet, doch den
hohen, großen, gewaltigen, weiten, unermeßlichen, ausgeſpanuten Himmel
9 welchem nicht llein Euer met, ſondern noch viel hundert,
10 tauſend andere Sterne tehen, und welchen omet ul

wie eim leines Wölkchen zu rechnen iſt Denket auch hernach an die
breite Erde, auf welcher jetzt ſo viele Millionen Menſchen ſtehen und
den Kometen anſehen und hernach wiſſet, jener gewaltige Himmel und
ieſe große Erde werden eher vergehen als Nur der einſte Buchſtabe
von dem rte, welches wir predigen.“

Eine andere berühmte Predigt hat Neumann über 18, 10—415
Uch giernach dem großen Unwetter vom Auguſt 1693 gehalten.

E  m den Aberglauben, daß ein nwetter ein neues Unglück be—
eute Nachdem er den onner wie Carteſius und ſeine Anhänger —

klärt, beantwortet Er die rage „Was wird wohl das Unwetter be⸗
deuten 7 Es edeute einem wunderbaren, weiſen, allmächtigen, ſtarken,
eifrigen, aber mitten in ſeinem Her noch immer gütigen Gott, u den
wir denken, vor dem wir Uun fürchten, gegen den bir un demütigen
ſollen Derowegen ſo iſt 10 zu bejammern, daß wir, wenn Gott
ſtraft, allemal darüber hinſehen und ans dem, was ſich ſelber eine
Ute iſt, mit der uns Gott ſchlägt, nur erſt einen Vorboten machen
wollen ſeines künftigen Zornes. ott hat bisher Dächer und Fenſter
bei uns aufgeſchlagen, ente aber nur je  eder, daß Cr ihm auch ins
Herze ehen nune und darein 3u ehen Fenſter enug, habe Darum
nach ſo viel angehörten Donnerſchlägen habe ein jedweder ein zer 5
ſchlagenes erze und einen zerknirſchten Geiſt!“

Aus dem ahre 1693 ſtammt auch die Heuſchreckenpredigt über
Spr. Salom 30, Die Türken mögen auf den ügeln dieſer
Inſekten eine göttliche ſuchen In der Chriſtengemeinde
ſich niemand damit ächerlich machen. „Wie iſt doch ott ein 0 9e·
waltiger Herr, indem er aus Würmern eines leinen ingers lang, ein

unüberwindliches Heer kann ſammeln Denn was iſt ſtärker als
die Heuſchrecken, wider welche keine menſchliche Macht etwa ausrichten
kann ott kann mit Heuſchrecken die Menſchen überwinden und
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umbringen. Und was wäre  7 under, wenn thäte ? Siehet
doch eher vieler Leute Chriſtentum den Heuſchrecken ganz ähnlich Sie
ind rechte Loquustae Maulchriſten, 1e viel Kirrens, Singens und
Sagens wie die Grillen und Heuſchrecken machen können Wenn mané
aber ihr Thun vorſtellen 0  E, ˙⁰ würde ſich auch nichts Beſſeres
ſchicken, als eine Heuſchrecke emalet und arüber geſchrieben „von
allem 7 Denn wie zwar die Heuſchrecke von vielen Tieren

hat, aber doch mit allem, was ſie hat, wenig ausrichtet: alſo iſt's
auch mit dieſer Leute Gottſeligkeit. Die hat ange Beine, aber ver⸗
ſteigt ſich doch nicht ſehr Ihr Vorſatz im Guten iſt wie der rung
einer Heuſchrecke, der nicht weit reichet; denn ſie en nach und en
mal
bald wiederum nieder. Ihre Andacht hat Flügel und ſie ſprechen manch⸗

„Unſer andel iſt tm Himmel!“ ber EeS währet Rur ſo ange
als der Flug der Heuſchrecken nicht lange, nur olange als die—————————————————— — NN—— — Sonne cheinet oder eS ihnen Abei wohl gehet Im übrigen ſchaden
ſie ihrem Nächſten mit Haß und Verfolgung, Verleumdung und Läſterung,

ſie wiſſen und können Alle ſolche Heuſchrecken wird einmal
der in des Zornes Gottes aufheben und in den Abgrund des ewigen
Verderbens ſtürzen wie ins Meer. Derowegen erzürnet 18 nich den
Herrn dieſer Heerſcharen, ondern bittet ihn vielmehr, daß, wie er bei
uns den Schaden gemäßiget, alſo volle in en Gnaden behüten,
daß ihre Begräbniſſe uns nicht ſchaden und ihr Tod niemandem das
Lehen nehme Bittet ihn, daß eLr für dieſe Graspferde nicht großePferde kommen laſſe und uns mit einem Heer der Feinde erſchrecke,ondern vielmehr ſo viel Segen 3  ber uns ausſchütte, als Heuſchrecken
durch unſere Luft geflogen ſind! So wollen wir ihm mit Freuden
dafür danken und ſeinen Namen preiſen immer und ewig.“

Selbſtverſtändlich hat Kaſpar Neumann ni bloß gepredigt,ſondern auch von Jeſus, unſerm Erlöſer, und dem eugnis des heiligenGeiſtes nachdrücklich geredet. Das zeigen le Predigten über I offeneSeite und ber die Erfahrung u göttlichen Dingen. Trotz ihrer Längeund ihres bisweilen übermäßigen Aufwands an Gelehrſamkeit, wie ſieder damalige Geſchmack forderte, machten die Predigten nach dem Zeugnisder Zeitgenoſſen einen gewaltigen Eindruck Der Philoſoph ChriſtianWolf bezeugt, daß als Jüngling mit größtem ntereſſe den Predigtenſeines Lehrers beigewohnt und viel aus ihnen gelernt habe Wie ſehr
Kaſpar Neumann ſich die Herzen der Breslauer Bürger gewonnen hatte,beweiſen die Vorgänge bei ſeiner Wahl um Inſpektorder Kirchen und Schulen

*
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Die Wahl zAum Kircheninſpektor.

Der Paſtor von St. iſabet, Friedrich Viccius, war

Januar 1697 geſtorben. Am Februar ihm Kaſpar Neu
mann, ein früherer Schüler und langjähriger Amtsgenoſſe, die rab
rede!) gehalten. Bei Neumanns Qben war eS nun ſelbſtverſtändlich,
daß zum Paſtor der Eliſabetkirche und damit zum Kirchen⸗ und
Schulinſpektor gewählt wurde. Am Februar ollzog auch der Rat
einſtimmig die Wahl und gab die Anweiſung, die Berufungsurkunde
auszufertigen. Da ſchickte den Tag darauf, Sonntag, das Königliche
Oberamt einen Kanzliſten den Präſidenten des ats und ieß durch
denſelben kund thun, Neumann dürfe nicht inſtalliert werden. Es mu

3

ſſe
alles in Suspenso bleiben, bis von Kaiſer⸗ und Königlicher Majeſtät
die allergnädigſte Reſolution ſeiner Perſon halber eingelaufen ſein Tde
Es ſei ein von ihm begangener Exceß ahin denunziert worden. Auf
Haunolds rage, was das für ein Exceß ſei, erwiderte der anzliſt,
wiſſe nicht ald aber ſtellte ſich heraus, daß die Jeſuiten Neumann

einer 1695 über Tim. 6, gehaltenen und von ihnen
nachgeſchriebenen Wochenpredigt verklagt und behauptet hatten, er habe
den Kaiſer einen etzer geheißen In Wirklichkeit hatte er die rage
aufgeworfen, wer d m * ein etzer ſei, und
darauf aus dem Text die Antwort egeben: „ſolche, welche nicht bei den
eilſamen Worten Jeſu Chriſti bleiben“ Darauf hatte er nachgewieſen,
daß dies nicht auf die Evangeliſchen zutreffe, wohl aber auf die Lehre
der römiſchen V Die Gegner hatten daran nun die Folgerung
gekn  . alſo ſei der katholiſche Kaiſer em Ketzer, obgleich der Prediger
dies in emer Entſchuldigung u. Trin. und iun einer beſonderen
Verteidigung Trin. zurückgewieſen hatte.?) as er⸗
amt 1e auch bei ſeiner Forderung, trotzdem der Rat in einer ſchrift
lichen ingabe vom Februar ausführte, daß man Neumann
bisher keine E  er  e geführt habe, daß darum die ache 18 neu

And unentſchieden ſei Die Bürgerſchaft ſei ohnehin in dieſer unglücklichen
geit vo;n Steuern bedrückt und niederge  agen. Man werde dies für
einen Eingriff in die freie Religions  ung anſehen und der Rat könne

Geſammelte Früchte 325—340, Trauerreden Nr.
Die kten über dieſe orgänge nden Stadtarchiv MS

kol. 136 Die Ketzerpredigt mit der Entſchuldigung un gur edruckt
als Anhang der Ordination 397



für die 0  en nicht einſtehen. Der Fürſtbiſchof antwortete unterm
21 Februar, finde befremdlich, wie die Stadt in dem inſpru

des erfolgten Exceſſes eme Verletzung der Religionsfreiheit Er⸗

blicken unte. egen ein anderes Ubjektum werde man ni ein⸗
wenden. Bis zur kaiſerlichen Entſchließung müſſe die Sache allerdings
Iin Suspenso leiben Die Bürgerſchaft war empört, als dies m der

ruchbar wurde ontag darauf, Februar, erſchien ein
ſtarker Ausſchuß der aufleute und Zünfte in der Ratskanzlei und be⸗
gehrte e  Y, dazu auch etliche elehrte wie der Ober  1 IDr Jehniſch

SieDas Wort führte der der Kaufmannſchaft Beſſer
hätten mit Schmerzen vernehmen müſſen, daß der Rat errn Neu
mann zum oberſten Pfarrer nach St Habe reſolvieret, auch ereits
le Vocation auszufertigen befohlen, na aber contramandieret und

emer Erinnerung des königlichen Oberamts er zurückgehalten
Weil aber dies emn Eingriff mn die Religionsfreiheit wäre  4 und

künftig ohl könnte, daß man immer einem nach dem andern
von den beſten Geiſtlichen ängel ausſtellte und deſſen erufung ver

hinderte, ſo bäten ſie, Gottes willen uin Religionsſachen den mindeſten
Eingriff nicht 3u verſtatten, und weil leicht mit der nächſten Poſt ein
kaiſerliche Schreiben pro suspensione CGansase einlaufen und die berſte
Pfarrſtelle gar unerſetzet bleiben möchte, zu verordnen, daß noch Am

gleichen Tage die Vocation ausgefertigt werde, den Tag darauf (Dienstag)
die Inſtallation und 1  0 in der erſten Faſtenpredigt die nzug
redigt geſchehen Vergeblich der Rat den u  hu zu
beſchwichtigen und ies auf die efahren ſolcher Überſtürzung hin Die
Bürger lieben bei ihrer Meinung Da erſpra der Rat, die Vocation
Ofor ausfertigen zu ollten ſie mehr haben, dann müſſe

3
die Bürgerſchaft darüber vernehmen oder die Gedanken derſelben
ſchriftlich und von einem jeden namentlich unterſchrieben aben eit
ſolchem Beſcheid kehrte der V der auf dem Kaufhauſe ver
ſammelten Bürgerſchaft zur89— „5 8—

Während nun dort die Sache eſprochen wurde, fuhr der Rats
ſyndikus John zum Forſtmeiſter des Fürſtbiſchofs und E  ete Üüber
die Unruhe Iin der evangeliſchen Bürgerſchaft. Hier wurde ihm mitge⸗
E der eri ſei zwar auf das Drängen der katholiſchen Geiſtlichkeit
nd auf das Verlangen des Oberamts den Kaiſer abgegangen,
jedo ſei nur angefragt worden, ob die Sache jetzt vorzunehmen ſei,
weil das Tbrechen ſchon vor drei Jahren geſchehen ſein und
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nicht in der gegenwärtigen Zeit Der Fürſtbiſcho habe gemeint, E ſei
eſſer, den Rat benachrichtigen, damit nicht das kaiſerliche eſeript
den zum erſten Geiſtlichen der erhobenen rediger treffe. Da
aber der Rat anderer Meinung ſei, wolle dies dem Biſchof mitteilen.

Inzwiſchen hatte die Bürgerſcha beſchloſſen, M einem Memorial den
Rat zurgkei ermuntern. Um 12½ Uhr erſchienen der Kaufmann Buch⸗
holtzer, der Tuchmacher⸗-Alteſte und der Kretſchmer⸗Alteſte auf dem athauſe
und baten, der Rat noch beiſammen leiben Um Uhr wurde
das Schriftſtück überreicht, in welchem baldige Einführung und ntritts
redigt Neumanns verlangt und dem Rat verſprochen wurde, daß die
Bürgerſchaft für alle Gefahr ehe Andernfalls erklärten die Vertreter
aufs feierlichſte, daß ſie die Verantwortung ablehnten, enn M der
onſt gehorſamſten S  tadt ein Aufruhr aushreche Das Schri
war von vielen Kaufleuten und Gelehrten, außerdem von mehr als
Zünften unterſchrieben. Daraufhin faßte der Rat den Beſchluß, der
Bürgerſchaft nachzugeben. egen en rhielt Haunold von dem
Baron Forſtmeiſter durch ermittelung des oberamtlichen Küchelmeiſters
folgenden Beſcheid: „Ihro Durchlaucht der Fürſtbiſcho ehen ieber,
wenn die Sache bliebe; ven S nicht ſein könnte, ließen ſie S dahingeſtellt
ein D würde eS bei Hofe ſehr ungnädig aufgenommen werden“.
Der Rat ieß ſich aber nicht irre machen, ſondern uim Plenum den
nächſten orgen noch einmal den Beſchluß und führte ihn aus.

Ohne Zweifel hat damals die Bürgerſchaft Testau viel gewagt
—  —— ———— Dieſer Glaubenstrotz erinnert m mancher Hinſicht die Vorgänge der

Reformationszeit. Man war eshalb m großer Sorge, wie dieſer
Schritt bei Hofe aufgenommen werden würde. Tage ſpäter wurde
die Bürgerſchaft noch einmal verſammelt, die Frage zu entſcheiden,
ob Neumann eine Verteidigungsſchrift bei Ofe einreichen ſollte,
oder ob man zuwarten m  te, bis der Hof ſich ere Der Verklagte
hatte bereits eine Schrift abgefaßt, da das Gerücht ging, die
Jeſuiten wollten ſeine Beſtrafung Majeſtätsbeleidigung durchſetzen.
Die Bürgerſchaft en  ie indeſſen 47  einm  ütig: Neumann man—

＋ ſeine Entſchuldigung zurückgeben; man abwarten und kein Ent
gegenkommen zeigen XQ¶I Der Berichterſtatter chließt ſeine Usſagen mit
den Worten : 7*  E alſo erwarten, waßerley Reſolution vom Hofe
erfolgen m  e, jedoch man, ott werde zum Beſten wenden.“

Und vomVon anderer an iſt hinzugefügt: „So auch geſchehen
Hofe keine Reſolution erfolgt.“



6  —

5. Kirchen⸗ und Schuleninſpektor bei St. Eliſabet
PM‚  kit  N ſolchem Vertrauen der Bürgerſchaft, die eben und Eigentum

für ihren Paſtor wagte, geehrt, trat eaſpar Neumann mit der erſten
Mittwoch⸗Paſſionspredigt 1697 ſein Amt als Kirchen⸗ und Schulen⸗
inſpektor In der Eliſabetkirche Als Pfarrer der Maria  agdalena
kirche hatte Er einen Gehalt von 234 Mark 3u Groſchen neben
freier Wohnung, alter Korn, 2 Stößen Holz und Mark
Gratial von den Kirchenvätern; jetzt ieg Er auf 462 Thaler roſchen
Gehalt, den Thaler zu 36 Groſchen gerechnet, dazu rhielt eEr neben
freier Wohnung Malter Korn, Stöße Holz und Thaler Gratial
von den Kirchenvätern.“) In ſeiner ntrittspredigt?) führte der neut

Kircheninſpektor aus, daß 1 ſein Amt zwar als eine Bürde
übernehme, aber wo in 1⁰ Kreuz und Geduldsbuche eſen und
daraus ſich merken: „In dieſem allen ſündigte Hiob nicht und that ni
Thörichtes wider ott.“ ald die Stadt den influ der
eſutten bei der ründung der katholiſchen Univerſität kennen lernen.
Die Proteſte dagegen En ni Ebenſo mußte man ſich 1e katho⸗

——— — — liſchen Ordensniederlaſſungen gefallen laſſen.?) Die Landkirchen ſtädtiſchen
Patronats lieben zwar nich geſchloſſen, wie fälſchlich angenommen
worden iſt, wo aber der Rat als Patron dem biſchöflichen
Konſiſtorium katholiſche Kandidaten 3u präſentieren, we von letzterem
eingeführt oder nach elieben abberufen wurden. Jeſuitiſche Flugblätter
wurden verbreitet, in denen man beiſpielsweiſe die Armut mancher
Pfarrerswitwen mit dem ſorgloſen eben der Nonnen verglich oder die
evangeliſche 1V und ihre Einrichtungen herabſetzte. Proben ſolcher
Traktate befinden ſich noch auf der Breslauer Stadtbibliothek. Dagegen
wurde jede Meinungsäußerung auf evangeliſcher Seite ſtreng bewacht
und jeder Angriff auf die römiſche Kirche ſtreng geahndet. Der Kandidat

Gunkel, der in der Salvatorkirche bei der Kinderlehre eine moor

ſichtige Außerung that, wurde geri eingezogen. Vergeblich proteſtierte— 559542959999 der Rat, daß dies ohne vorausgehende Verurteilung geſchah Die
AmSalvatorkirche wurde bekanntlich Eſe. Vorfalls geſperrt.

Mai rief arauf der Rat Is Geiſtliche zuſammen

1 Lib Magnus MNs. des Stadtarchivs f0l. 202
Ordinationsreden, herausgegeben von Pfeiffer Dankſagung wegen

aufgetragenen Inſpektorats.
8) Ms. E. 1, 7 8. P. 8



und ermahnte ſie, daß ſie durch Unvorſichtigkeit auf der anzel nicht die
ta und ſich ſe in Gefahr bringen ſollten Sie eſäßen die freie
Religionsübung nicht auf run des Weſtfäliſchen Friedens wie die
Rei  e, ondern durch kaiſerliche un und nade Sie ſollten
edenken, daß ſie einer celesia Dressa angehörten und das eiſpie
Heß' und Moibans edenken ſowie die Worte, we Heß an Haniſch
in Olmütz geſchrieben: „Wir rediger ſein Fuhrleute, müſſen nich
ahren, wir mit dem 0 hindenken, ſondern agen und Pferde
ohne Schaden hinkommen können“. In ſeiner Erwiderung ſtimmte der
Kircheninſpektor dem Rate bei Er habe diejenigen, ſo excedieret, b
onders Gunkel, oft erinnert, dieſer aber habe nicht ren wollen.“) Der

GeÜbertritt oder Rücktritt zum Proteſtantismus wurde mit
ängnis und Ausweiſung beſtraft, evaͤngeliſche Waiſenkinder zwangsweiſe
katholiſch Erzogen. Der inſpru evangeliſcher Fürſten, beſonders des
Königs Friedrichs von Preußen, brachte zwar mn einzelnen Fällen
Hilfe, eine irkliche Erleichterung jedo führte erſt der Friede 3u Altran

welchen der vergeblich proteſtierte, herbei.“) Doch
war auch jetzt trotz der Rückgabe von Ruralkirchen die Lage noch
ſchwierig Das biſchöfliche Konſiſtorium e für die evangeliſchen
Bewohner reslau neben dem Stadt⸗Konſiſtorium zuläſſige Rechtsinſtanz.
So konnte vorkommen, daß imn ſtreitigen Fällen ſich eine Partei

Stadt⸗Konſiſtorium, die andere das biſchöfliche Konſiſtorium
wendete und daß eide die Prävenienz behaupteten.“) Evangeliſche
Delinquenten mußten ſich weiter erſt die Bekehrungsverſuche des katholi
Pfarrers gefallen aſſen; erſt ſie ſtandhaft blieben, wurde em
evangeliſcher Pfarrer zugelaſſen. Auch jetzt e der Übertritt zum
Proteſtantismus verboten und wurde mit Landesverweiſung und Weg⸗
nahme des Vermögens beſtraft

iel hatte Kaſpar Neumann auch durch das Uftreten mancher
Pietiſten und Sektierer auf evangeliſcher 3 leiden, ſo daß er,
darüber erbittert, das harte Wort ausgeſprochen hat „Non vitium
pietas, Sed pietismus habet.“ ewegli klagt beſonders hei der
Einführung des eorg Täubner zum Ekkleſiaſten bei St Hhabe
am April und bei der Ordination des Gottfried anke

Stadtarchiv MS.
Der Proteſt iſt gedr der Kirchenhiſtorie on Ehren⸗

ron 461
MS. 9 des Stadtarch. fol. 381



22 I 1701 über die unehrerbietigen anonhmen Schmähbriefe.“) Wie
weit die Verblendung beſonders in den Kreiſen der Anhänger Weigels
ging, das zeigt ein rie vom Sonntag Jubilate 1701, in welchem ein
vornehmer Vertreter dieſer Richtung ſeine Freude ausſpricht, daß der
evangeliſchen Gemeinde in Haynau ihr Götzentempel we  enommen
worden ei. In ruhiger und ſachlicher Widerlegung wies Neumann
die ihn und ſeine Amtsgenoſſen gerichteten Angriffe zurück Man
ſolie durch ſo größere Treue im mt die Läſterungen und Vorwürfe
entiräften. Bekannt iſt auch Neumanns beſonnenes Urteil vom Februer 17  7 „über 16 in Schleſien öffentlich betenden Kinder“. Er
1 nich I Meinung derjenigen, E ſagten „Der böſe Feind
hat dieſe Quäkerei erda  * Unruhe in unſerm an damit anzurichtenund Uuſerer Ir  E einen en Namen zu machen“, fürchtet aber doch,
könnten
daß arch die Breslauer Kinder wirklich ſich mit dieſem Greuel eſudeln

Er ieß ihnen darum die kleineren Kirchen St Barbara,Chriſtoßhori und Elftauſend Jungfrauen einräumen und ordnete Im
1708 9 daß m der Kinderlehre bei jeder Im Katechismu

ſich darüetenden Gelegenheit von dieſem Beten geredet werden
ſollte.ꝰ Zur Erklärung dieſer Erſcheinung le. Er die Nachahmungdes ſchweuſchen Feldgottesdienſtes nicht für ausreichend. Er erkannte
zwar auch des Nachahmungstriebes der ET dieſe uffaſſung
als teilweiſte berechtigt an, ſtellte aber er das alten des göttlichenGeiſtes in deſer Bewegung und leugnete dabei nicht I mit der ietiſti
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·
ſchen Beimiſching zuſammenhängende Unbotmäßigkeit die Obrigkeitund Geringackung der beſtehenden Gottesdienſte.“)

Eine kichliche Neuerung von ſehr fraglichem Wert brachte
Neumanns Inghektorat e Einführung des Klingelbeutels. 3

ächſtwurde 1697 in der Bernhardinkirche damit ein e  U gemacht, 7Palmſonntag vurden auch die anderen Kirchen damit beglückts) Man
wollte dadurch eie neue Einnahmequelle für die Verſorgung der Armen
ſchaffen, die Husbettelei beſſer bekämpfen 3 können wurden
von dem Ertrage die notleidenden unterſten echs Schulkollegen der
beiden Gymnaſien E An den drei hohen Feſten berließ man

Vergl. dazu meien u im Correſpondenzblatt VI, 208
Unſchuldige Naaichten Bod II,
Stadtarch Ms. fol
Unvorgreifliches Eta
Ms. fol ch Breslau 17 *—————
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den Ertrag dem Kircheninſpektor bei St iſabe und dem Paſtor bei
St Maria⸗Magdalena und hatte ſo einen bequemen eg der Gehalts⸗
aufbeſſerung. ſchon nach einem halben Jahr die Erfahrun⸗
gen, e man mit dieſer Neuerung machte, Urchau nicht erfreuli
Der erhoffte Ertrag kam nicht ein Manche gaben Ni  . einige böſes
Geld, Blech, lei und Nadeln Diejenigen aber, m den Klingel⸗
beutel gaben, legten ni m den Gotteskaſten. Dazu kam als (ii  —

Ausgabe die Beſoldung der Sammler
olle Anerkennung verdient dagegen die Beſeitigung eimer ten

Unſitte, daß man junge Frauen, we Wochenbettfieber ſtarben m
die Stacketter“, emen durch Zäune abgegrenzten beſonderen eil
des Kirchhofs begrub Die Verhandlung des Stadtkonſiſtoriums vbom

r1 1713 über ieſe Angelegenheit bietet ein kulturhiſtoriſchs In
tereſſe. Ran wollte den en rau nicht zwangsweiſe beſeitigen, je
doch einem jeden, wer auch ſei, die Bitte gewährt werken, die
verſtorbene Wöchnerin anderswo zu egraben. le von den Vereidigern
des Brauches angeführte Anſteckungsgefahr beſtehe in einem puradit ni
Der rau finde ſich auch nur einigen rten als ein ſchrikli nicht
fixiertes Recht So wenig wie man leſe Leichen von der Krche aus

chließe, nne man ie  en von der Gemeinſchaft anderer au' den Kirch⸗
höfen ausſchließen. Durandus, auf welchen man da⸗ bo zu⸗
rückführe, geſtatte, daß die el ciner Wöchnerin n die Kiche gebracht
werde. Überdies V man die Anſteckung nicht, wenn ſogar der
Peſt verendete Tiere den Wegen und Straßen begraben würden.“

Großen ank ſchuldet die ſchleſiſche Kaſpar Numann jeden⸗
alls für ſein „Vollkommenes Schleſiſches Kirchen⸗Geſanguch, worinnen
diejenigen Lieder zuſammengetragen ſind, bey öffatlichen Gottes
dienſten und Begräbniſſen in denen Evangeliſchen Gemeſen in Schleſien
bißher geweſen.“ In der Vorrede den chriſichen eſer wird
zunächſt dem ry ewehrt, als ob das angbue auf Befehl und
Anordnung oder d mit vorher geſchehener Approltion der geſamten
evangeliſchen Kirche in eſien wäre angefangen unkausgefertigt worden.
Das Buch iſt ein Priratunternehmen erleger- Neumann hat eine
Vorrede geſchrieben, ebenſo eine Erklä  9 der Femdwörter. Die An
ordnung und Auswahl iſt ihm gleichfalls zuzuſcheiben atürli
dem Bedürfnis der Schleſiſchenr Rechnung etragen werden. aher

Ms 9.



ſind die in eſten allgemein im ebrau befindlichen Lieder mn erſter
Linie berückſichtigt. Daneben aber ſind auch andere Lieder aufgenommen,
e zunächſt nur von einem oder dem andern in der Hausandacht
Verwendung anden Um aber den Umfang des Geſangbuches nicht
groß werden zu laſſen, Neumann nur eme beſchränkte ah ſolcher
weniger bekannter Lieder aufgenommen. Aus der Vorrede erfahren wir,
daß damals in Breslau nur wenige Kirchenbeſucher emn Geſangbuch ＋ die
V mitzunehmen flegten, weil ſie ſich chämten, während des Singens
m ein Buch ehen Man die Lieder größtenteils auswendig.
Demgegenüber verteidigt Neumann den u  en des Geſangbuchs.
immer ſeien die Lieder jedem glei ekannt * Hat Er nun kein Buch, ſo
chweigt oder ſinget dann und wann eine eile mit, die kann,
und wieder ni Unterdeſſen lernet meiſte Haufen, zuma
unſere Jugend, alles, was ſie von Liedern wiſſen, auf ſolche eiſe Aber
das macht böſe Sänger, ieweil ſie elten in ein Buch ſehen und Nur
aus der Luft durch das e alles fangen wollen, aher ſich E
manchmal gar übel betrügen.“ Dadurch ſei die elende Verdrehung und
Verkehrung mancher Kirchenlieder entſtanden. eben den lteren Liedern
hat der erausgeber auch neuere Lieder aufgenommen, agegen manche
unverſtandene eraltete weggelaſſen. V weit es li war, wurde der
Dichter des Liedes feſtgeſtellt und arüber geſetzt Bekannt iſt, daß
Neumann ſelbſt eine Anzahl Kirchenlieder gedichtet hat Die nach ſeinem
ode erſchienene Ausgabe des Neumann'ſchen eſangbuches vom Jahre
1718 enthält deren 33, die Ausgabe don 1734 bringt ihrer 37 Unſer
gegenwärtiges ſchleſiſches Geſangbuch hat Lieder davon aufgenommen.
Im Ganzen ſind 39 Lieder gedruckt und als „Kern der Geſänge in
Halleluja und Hoſianna“ den ſpäteren usgaben des Kerns er Gebete
beigegeben, zuletzt auch m der Ausgabe des chriſtlichen Vereins Im nörd
lichen Deutſchland ren auch Neumanns Lieder den hohen
poetiſchen Schwung, ſo treffen doch die meiſten den Volkston Wie ſie
von Herzen kommen, ſo gehen ſie zu Herzen Darum wurden einige 8
von mit Vorliebe in Schleſien für die häusliche Erbauung verwendet, ſo

das Morgenlied „Großer Gott von allen Zeiten“, das 1  1e
„O Gott, von dem wir alles haben“, das Ahendlied „Herr, iſt von
meinem Le

＋ wiederum ein Tag dahin“.

Von den redigten, Ar Neumann m der Eliſabetkirche
gehalten hat, ſind nach ſeinem ode gleichfalls eine nza gedru
worden. en „Geſammelten rüchten“ hat Chriſtoph Pfeiffer
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7456—1749 aus dem ſchriftlichen Nachlaß Traureden, Ernte und wig
keitspredigten und die Ordinationsreden veröffentlicht. Auch in den
ſpäteren eden iſt manches geſucht; im erglei zu denen aus den
jüngeren ren aber ſind ſie einfacher, weniger mit Gelehrſamkeit prunkend
und auf das raktiſche Leben zielend.

Den Ernte⸗ und Ewigkeitspredigten iſt ein längerer Anhang beigegeben,;
rm ſetzt Neumann ſeinen Zuhörern auseinander, was ſie beim Gottesdienſt
beſonders zu beachten aben undrſeine eigenen homiletiſchen run  e
In der en Uſprache über den irchgang wei die ſchwärmeriſche Anſicht
lentin eigels zurück, daß er aus Geiſte in ſich ſelber mehr lerne als

ern und Predigten bis den jüngſten Tag Auch Neumann muß wie
Chryſoſtomus agen, daß viele nicht ren wollen, und ſtellt Simeon zum
Vorbild hin, der nregung des eiligen Geiſtes m den Tempel kam
Großen legt im weiten Vortrage auf das ebet vor dem
Gottesdienſt, welchem herzlich ermahnt. Aus der dritten ede er

fahren wir, daß bei jedem esdien der Glaube vor der Predigt ge
ſungen wurde, im Wochengottesdienſt bisweilen noch lateiniſch abet hatte
ſich die uſitte eingeſchlichen, daß manche nicht mitſangen, ondern während
des Liedes „Wé  Y lauben a einen ihr ebe  u zur Hand
nahmen. aher mahnt der Seelſorger vor ott und den vielen hundert,
isweilen auch etlichen auſend verſammelten en  en, den Glauben 3
bekennen. In den ächſten apiteln wird zur Würdigung des Predigers
die nötige Anweiſung egeben und die rage beantwortet, ob recht iſt,
daß man auf die Predigt tudiert und nicht blos den eiligen el
bittet wie die Uäker und Wiedertäufer Man ſolle nicht gelehrte
Predigten verlangen, wie dies wohl geſchehe, aber auch dem Prediger
nicht zumuten, daß ſich unwiſſend zeige Die gekünſtelten Predigten
olle man nicht ermäßig oben Zwar ſeien das Wort ottes und die
un nicht abgeſagte Freunde. Gott habe nirgends befohlen, daß ſein
Manna nur imn einem irdenen verwahret oder das Oſterlamm nur

in einer irdenen Schüſſel olle aufgetragen werden. Doch würde nicht
können gelobt werden, wenn uns bei der Predigt des Gottes die
Kunſt des Predigers mehr gefallen 0  e, als Wort Chriſti ſich

Das beſte eiſpie der Einfachheit gebe Chriſtus mit ſeinen
Apoſteln. Der rediger müſſe den eiſen und den Unweiſen gerecht
werden, dvor allem aber auf die einfältigen undſ Leute ehen und
ſo redigen, daß ihnen X*  n iſt Schriftgemäß ſolle wohl die
Predigt ſein, das ſei aber nicht asſelbe, als bloß Bibelworte aneinander⸗
reihen. Hinſichtlich der Geſten ſolle man jeden rediger ndeln



laſſen, wie eS ſeine Natur, wie ES die aben, die ihm Gott verliehen,
wie EeS ſein eigenes Herz und Gewiſſen mitbringet oder ihn dazu
treibet. Es werden dann im zweiten eil des Anhangs die einzelnen
eile der Predigt beſprochen. Den allererſten egen, heute anzelgru
genannt, ſoll die Gemeinde aut und vernehmlich mit Amen beantworten,

ſo ihre Zuſtimmung zu ezeugen. Auf den Kanzelgruß folgte die
Anrede, dann die ſogenannte Vorbereitung, das Kanzellied uud das
Vaterunſer. Die Vorbereitung ſoll nicht eine kleine Predigt ſein, auch nicht
mit Citaten heidniſcher Schriftſteller beginnen, ondern nur kurz auf die Not⸗
wendigkeit der Predigt inweiſen. Das damals übliche Vaterunſer
wird aus der alten Arcandisciplin hergeleitet, doch tritt Neumann für
den da und dort gemachten Verſuch ein, dasſelbe aut u beten Hin
ichtlich der EI  a erfahren wir, daß Sonntags regelmäßig über die
Perikopen gepredigt wurde, m den Wochengottesdienſten und rühgebeten
dagegen wurden freie exte und 1  Eer ausgelegt. Neumann
ag ar  er, daß die Wochengottesdienſte nicht eachtet werden.
Aus den Evangelien und Epiſteln alle  IV ſei noch nicht alles
lernen, was ein Chriſt lernen n  18 habe, jedo nune emem
jeden der Weg und die eiſe ſelig werden, angezeigt werden. Er
iſt zwar kein Freund des Perikopenzwangs, jedo will nicht denen
zuſtimmen, E behaupten, Perikopen ſeien nur eingeführt worden,
Am den Leuten Gottes Wort aus den Händen 3 reißen. Der
Ausweg, daß neben den Perikopen auch Sonntag über freie Texte
oder ibliſche Bücher gepredigt wird, iſt nicht m Erwähnung gezogen
Die Einleitung zur Predigt ſoll kurz und nicht weit hergeholt ſein. Die
Predigt ſoll lehren, aber auch ermahnen. Wer eine ehre bringet, läſſet
aber te Regeln und Ermahnungen der Gottſeligkeit aus, welche der
ſelben gehören, der machet einen Kopf ohne noe und Füße, prediget
einer dagegen Ermahnung und r⁰ aber vorher die ehre nicht
gedacht, aus welcher dies alles ießet, der macht nde und Füße ohne
Kopf, denn will die Leute überreden, daß ſie viel thun ollen, ohne
daß ſie die Notwendigkeit und Beſchaffenheit einer Sache vorher eingeſehen
aben Die Orliebe mancher Zuhörer für Controverspredigten bekämpft
Neumann. Die Widerlegung der E ſoll mit aller Beſcheidenheit
und ohne Erbitterung vorgetragen werden und nur, ringen
nöt iſt, geſchehen Ebenſo weiſt er das Verlangen zurück, daß die
Sünden und er vornehmer onen en auf der nze gerügt
werden. ſolle zwar keiner machen wie Baſilius, der dem Kaiſer
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Andronikus nach Gefallen zu redigen verſprochen habe Doch Urfe auch
das Vorgehen des Chryſoſtomus 1e Kaiſerin Eudoxia nicht immer
maßgebend ſein. Darüber freue ſich wohl Konſtantinopel, doch önne
durch Taktloſigkeit die Bekehrung eher gehindert als gefördert werden.
an Zuhörer rühmten ihre rediger als reffliche Geſetz⸗Prediger
(Bußprediger), anderen ſeien die Geſetz-Predigten zu hart, ſie wollten
lauter Evangelia ren Demgegenüber wird gezeigt, wie die heilige
Schrift beides enthält, wie das E alle  mn nur ein Zuchtmeiſter auf
riſtum iſt, dagegen auch die eilſame nade zur Uße leitet. Wenn
die Zuhörer m der Predigt getroffen werden, en ſie nicht meinen, daß
der rediger durch geheime uträger benachrichtigt ſei, ſollen auch nicht
die Worte auf andere eziehen und ſprechen „Der hat ſein eil be⸗
kommen!“, ondern wie die Jünger fragen „Herr, bin ichs?“ Zum
Schluß dieſer Unterweiſungen der Gemeinde für das Verſtändni der
gottesdienſtlichen Handlungen kommt Neumann auf das Herausgehen aus
der 1 zu ſprechen Die eidung wiſchen Predigt  2  2 und Abendmahls⸗
gottesdienſt hat noch nicht ſtattgefunden, ondern als wünſchenswert te

unſer Paſtor a daß die Gemeinde der ſich anſchließenden
Abendmahlsfeier teilnimmt oder · derſelben eiwohnt. Freilich war
die raxi eine andere. iele Zuhörer verließen das Gotteshaus

anderebald nach der Predigt, bei eginn des Sanctus; noch
andere mitten unter dem Singen der Einſetzungsworte. aher wird
ringen gemahnt, daß doch wenigſtens eim ＋ Zuhörer alles mit
höre, bis die Segnung des eiligen Abendmahls verrichtet und das ebe
des Herrn geſprochen iſt

Als Kircheninſpektor war Kaſpar Neumann zugleich erſter Gym
naſialprofeſſor und hatte als ſolcher wöchentlich in lateini  er Sprache
eine theologiſche Vorleſung für die vereinigten Primaner der beiden
en Gymnaſien 3u en leſe Vorleſungen ſind nach ſeinem
ode 1716 von Moritz Caſtens herausgegeben worden I dem te
Celeberrimi Theologi Casparis Neumanni Vratislaviensis
Trutina religionum quae hodie sunt, bi singularum aetas,
tontes, dogmata primis lineis ab IpS0 indicantur t. expenduntur.
Der erſte allgemeine eil handelt von den Religionen Iim allgemeinen,
von Atheismus und Naturalismus, vom Heidentum und Judentum, vom
Chriſtentum und zuhammedanismus Der zweite eil redet vom riſten
tum im beſonderen, zun von der Trennung der morgenländiſchen und
abendländiſchen irche, dann von der römiſch⸗katholiſchen, lutheriſchen und



reformierten ixr und ihrem gegenſeitigen Verhältnis, vom Soecinianismus,
Arminianismus, Anabaptismus, endlich von der ſchwärmeriſchen und
enthuſiaſtiſchen Bewegung. Der ecenſen in den „Unſchuldigen Nach⸗
richten“ 349) ſagt mit Recht, daß man von ſolchem Schulbuch
nicht kann, daß eS tief geht, dagegen tadelt die weitſchweifigen
Anmerkungen des Herausgebers, bei welchen der ei in der Korrektur
vermißt wird Für den Jugendunterricht in erſter Linie hat ferner
Reumann ein leines deutſches ein geſchrieben, in welchem er m

Fragen und Antworten eine kurzgefaßte Bibelkunde darbietet, we
jedenfalls dem leinen Katechismus Luthers zur Ergänzung dienen

Hochangeſehen war bekanntlich unſer Breslauer Kircheninſpektor
ſeiner Schriften über  1 die raf und Bedeutung der hebräiſchen Buch
ſtaben Er meinte darin die reinſte transſcendentale Piloſophie und die erſte
und vorzüglichſte Begriffsbeſtimmung gefunden aben Urch ihn
en ſich auch andere angeſehene Gelehrte zu ſolchen Studien veranlaßt gefühlt
und ſtimmten ih voll und ganz Die „Unſchuldigen Nachrichten“
nennen ur zwei elehrte ſeiner Zeit, die Aufſtellungen miß
billigten und für orhei erklärten, nämlich Joh Jak Schudt mn ſeiner
Schriſt genius 1 indoles linguae Sanctae Frankfurt M 1713
und Souciet, einen franzöſiſchen Jeſuiten, mit ſeiner Schrift Recueil
des Dissertations Oritiques Sur les endroits difHeiles de PEHeri-
ture Paris 1715 So hat der berühmte Bekämpfer des Aberglaubens
nicht bloß uin ſeiner Jugend als enoſſe des Alchymiſten, ſondern auch m
ſeinem er durch ſeine kabbaliſtiſche Weisheit dem men  en Irrtum
ſeinen Tribut zahlen müſſen. Die Haltloſigkeit ſeiner Annahmen iſt
längſt erkannt.

Doch kann leſe Erkenntnis Auns nichts von der Hochachtung b0n
dem vielſeitigen Wiſſen dieſes Gelehrten nehmen, E. ihm ſeine Zeit⸗
genoſſen entgegenbrachten. In der vollen Würdigung ſeiner Verdienſte
wurde er Dezember 1706 m einem ehr ehrenvollen Schreiben
um Mitglied der Königlichen Societät der Wiſſenſchaften in Berlinn

Seine letzten Lebensjahre waren Ur und Kränklichkeit Ne⸗
tr wenn auch andererſeits die Freude hatte, mehrere Töchter
glücklich verheiratet 3 ehen 1708 verlor Kaſpar Neumann ſeine
zweite Gattin, das Jahr darauf ſeinen hoffnungsvollen en
Sohn, der bereits Magiſter bar und Theologie tudierte Auch
eine Tochter ſtarb vor ihm Zu dem beſtändig zunehmenden Nieren⸗
und Steinleiden kamen zuletzt aſthmatiſche Beſchwerden. Am



Tage des Chryſoſtomus, den 27 nuar 171⁵, ar wie Jahr
ihm ſein Vorgänger Viecius.

Möchten der evangeliſchen r Schleſiens noch recht viel
treue, begabte, beredte, rhaftige, einflußreiche, mi Seelenhirten
beſchieden ſein, wie par NRNeumann einer ar!

Breslau Lie Ronrad


